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Stadt und Kanton Zürich

Limmi hält an Helikopter-Landeplatz fest
Das Spital Limmattal will mithilfe eines Lärmgutachtens die für Anwohner störenden Heli-Flüge von der Stadt Schlieren absegnen lassen.

Sibylle Egloff

DerHelikopter-Einsatzstandort

derAlpineAirAmbulance (AAA)

auf dem Dach des Spitals Lim-

mattal ist umstritten. Seitdem

das Limmi Mitte Juli bekannt

gab, dass es auchüberdieCoro-

nazeit hinausmitdemRettungs-

dienst zusammenarbeiten und

ihm das Spital-Dach als Lande-

basis zurVerfügung stellenwill,

trafen im Limmi unterschiedli-

che Rückmeldungen ein. Für

Kritik sorgt vor allem der Lärm.

AnwohnerinAnitaVollenweider

setzte deswegen einenBrief auf

und sammelt Unterschriften,

damit der Helikopter an seinen

Standort aufdemFlugplatzBirr-

feld zurückkehrt (die«Limmat-

taler Zeitung» berichtete).

Um die Wogen zu glätten,

hatdas Spital nundieBewegun-

genvomundzumSpital aufFlü-

ge reduziert, die in unmittelba-

remZusammenhangmitTrans-

porten von Patienten stehen.

«Es ist keinesfalls die Absicht

desSpitals undderAAA,dieBe-

völkerung der Region mit zu-

sätzlichemLärmzuverärgern»,

sagt Spitaldirektor Thomas

Brack. Das Hauptanliegen der

Kollaboration sei, die Versor-

gung und die Rettung im Lim-

mattal zu verbessern.DieHilfs-

fristen seienmitdemHelikopter

in gewissen Situationen viel

schneller.DashättendieEinsät-

ze während der bisherigen Co-

ronazeit gezeigt, betont Brack.

ProTagerfolgenmaximal
vierHelikopter-Flüge
DieVerantwortlichendesSpitals

seien sich bewusst, dass die Zu-

sammenarbeit zu einer Erhö-

hung der Lärmbelastung in der

näheren Umgebung führe.

«Aufgrund der kleinen Anzahl

Flüge von durchschnittlich ein

bis zweiMalproTagundzuSpit-

zenzeiten bis maximal vier bei

eingeschränktenFlugzeitenund

nur tagsüberhabenwirdenNut-

zen fürdiePatienten jedochhö-

her gewichtet», sagt Brack. Zu-

dem sei man verpflichtet, die

Aufgaben als Spital und Zweck-

verband zu erfüllen. «Dazu ge-

hören die gute Versorgung im

Spital, aber auch ein optimales

Rettungswesen.» An der Zu-

sammenarbeitmit derAAAwill

mandeshalb festhalten.Der jet-

zigeZustand sowie jener vorder

Coronazeitmit nur vereinzelten

Heli-Flügen könnte daher von

kurzerDauer sein.Der Spitaldi-

rektorwill nochdieseWocheein

unabhängigesLärmgutachten in

Auftrag geben. «Mit dem Gut-

achten schaffenwirdieBasis für

ein neues Gesuch bei der Stadt

Schlieren und können künftig

die Diskussion faktenbasiert

führen», so Brack. Für den Be-

trieb des Landeplatzes benötig-

tedasLimminämlicheine sepa-

rateBaubewilligung.Diesewur-

de imRahmendesNeubaus bei

der Stadt Schlieren eingeholt.

«ZumdamaligenZeitpunktging

mandavonaus, dass rundzwölf

Anflügepro Jahr stattfinden.Auf

der Basis dieser Anzahl wurde

die Bewilligung erteilt», erklärt

Brack. Darin sei aber auch fest-

gehalten, dass sich an den ent-

sprechenden Auflagen bezüg-

lich des Lärmschutzes auch bei

30 Anflügen pro Monat nichts

ändere.

Ziel desSpitals ist esnun, ge-

stützt aufdasneueLärmgutach-

tenundunterBerücksichtigung

der eingeschränktenFlugzeiten

und Anzahl Anflüge, bei der

Stadt ein neues Gesuch für den

Landeplatz einzureichen.«Dies

ermöglicht einen ordentlichen

demokratischenundpolitischen

Prozess, indemsichdieAnwoh-

ner einbringen können», sagt

Brack. Wichtig sei, dass man

Klarheit schaffeunddieGesetze

einhalte, damit die Situation

nicht eskaliere. «Eswäre schön,

wenn dadurch auch ein Dialog

mit der Anwohnerschaft, die

sich am Lärm stört, entstehen

würde.»

Anwohner-Wünschebeim
Flugregimeberücksichtigen
Brackkannsichnämlichgut vor-

stellen, dass man auf die einen

oder anderen Wünsche der Spi-

talquartierbewohnerbeimFlug-

regimeeingehenkönnte.«Wenn

es zum Beispiel an einem be-

stimmtenWochentag leiser sein

soll, könnte das vielleicht be-

rücksichtigwerden.»DerDialog

könnezudemauchdazudienen,

falscheAnnahmenausderWelt

zu schaffen, so Brack. Ihm sei

während des Austauschs mit

Anwohnern aufgefallen, dass

bezüglich der Helikopter-Ein-

sätze einige Fehlinformationen

existieren würden. «Es ist zum

Beispiel nicht so, dassdas Spital

denHeli aufbietet, sonderndass

dieEinsatzzentraledesKantons

entscheidet, welche Rettungs-

mittel eingesetzt werden.»

Auch dass das Limmi gar keine

Coronapatientenversorgt habe,

wiekürzlich ineinemLeserbrief

im Zusammenhang mit dem

Helikopter-Lärm in der «Lim-

mattaler Zeitung» behauptet

wurde, sei falsch.«Wirmöchten

klarstellen, dass das Limmi

bislang 53 behandelte Fälle

hatte», sagt Brack.

Anwohnerin Anita Vollen-

weider zeigt sich wenig erfreut

über das Vorgehen des Spitals.

«Es ist für meine Unterschrif-

tensammlung nicht dienlich,

dassderHelikopterderzeit nicht

mehrfliegt. SohabenAnwohner

das Gefühl, dass das Lärmpro-

blem behoben wurde», sagt

Vollenweider. 70Unterschriften

habe sie deshalb bisher erst er-

halten. «Das mögliche Gesuch

verunsichert. Ich fragemich, ob

die Stadt es ablehnt und sich

hinter uns Anwohner stellt?»

Die zusätzlichenFlüge seien für

sie nicht medizinisch begründ-

bar, die Anwohner wünschten

sich den alten Zustand zurück.

Für Vollenweider ist klar:

«Wenn das Gesuch bewilligt

wird,werdenwirAnwohnerdas

nicht akzeptieren. Wir sind ein

WohnquartiernebendemSpital,

aber sicherlichkeineHelikopter-

basis-Stelle.»

Anwohner wollen, dass der Heli wieder im Birrfeld steht.Bild: Chris Iseli




